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HILDESHEIMER LAND

– ein sechster Mann der mutmaßli-
chen Bande konnte fliehen. Alle
Beschuldigten sind nach Auskunft
der Staatsanwaltschaft rumänische
Staatsbürger.

Wie jetzt bekannt geworden ist,
gibt es zwei weitere, sehr ähnliche
Fälle in der Umgebung. Beides mal
ist es den Dieben gelungen, Strom-
kabel imgroßenStil zu stehlen–mit
teils erheblichem Aufwand. Nicht
ohne Grund: Kupferkabel sind ein
begehrtes Diebesgut, weil Kupfer
einen hohen Wert an Metallbörsen
erzielt, gut an Schrotthändler oder
Recyclingbetriebe verkauft wer-
den kann. Die Nachfrage nach
Kupfer ist aufgrund seinerVerwen-
dung in Stromleitungen, Elektro-

nik und der steigenden Nachfrage
nach Elektroautos hoch.

Nahe Burgwedel, an der Sand-
grube bei Thönse, kappten dieDie-
be Ende Mai zwei armdicke, gelb
ummantelte Kupferkabel, die auf
dem Firmengelände mit dem Ge-
nerator eines Saugschiffes verbun-
den waren. Weil sie die Beute je-
doch nicht aus dem Boden ziehen
konnten, sollen sich die Täter laut
Polizei ein Ruderboot am Ufer ge-
schnappt haben, um so übers Was-
ser direkt an die Stromkabel zu ge-
langen und abtrennen zu können.
Anschließendmüssen dieDiebe of-
fenbar ein Fahrzeug genutzt ha-
ben, um die zusammen etwa 160
Meter langen und mehr als eine

Tonne schweren Kabel ans Ufer zu
ziehen und dann abtransportieren
zu könne. Allein hier beträgt der
Materialwert nach ersten Schät-
zungen rund 21.000 Euro – dazu
kommen Ausfall- und Reparatur-
kosten für den Betrieb.

Auch in dem zweiten Fall An-
fang Juni bei Lehrte-Steinwedel
trennten die Diebe Stromkabel in
einerGesamtlänge von 350Metern
aus einer Kieskuhle ab. Die Beute,
dreiadrige Mittel- und Hochspan-
nungskabel, soll laut Polizei einen
Wert von etwa 19.000 Euro haben.
Dazu kommen ebenfalls noch Kos-
ten für Reparatur und Betriebsaus-
fall. Die Ermittlungen dauern wei-
ter an.

Aus der Luft mit demHubschrauber, am Bodenmit Hunden: So hatte die Polizei die mutmaßlichen Täter bei dem nächtlichen Großeinsatz in der
Gemeinde Nordstemmen schnell in der Dunkelheit geortet. Fünf Männer wurden festgenommen. FOTO: CHRIS GOSSMANN (SYMBOLBILD)
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Festgenommene Kupferkabel-Diebe:
Polizei prüft weitere Taten im Umkreis

Nach einem Großeinsatz mit Hubschraubern und Hunden bei Barnten hatte die Polizei fünf
Verdächtige geschnappt. Bei der Ermittlung gibt es Parallelen zu Fällen in Burgwedel und Lehrte.

Kreis Hildesheim/Hannover.Geht der
versuchte Kupferkabel-Diebstahl
im Bereich des Kieswerks Barnten
im Landkreis Hildesheim mögli-
cherweise auf das Konto von Se-
rientätern? Darauf deuten offen-
sichtlich sehr ähnliche Fälle in
Burgwedel bei Hannover sowie in
Lehrte hin. Dort ist es allerdings
nicht bei einemVersuch geblieben,
sondern ein Schaden in mittlerer
fünfstelliger Höhe entstanden.

Bei einem Großeinsatz der Hil-
desheimer Polizei waren Anfang
Juni fünf Männer festgenommen
worden, die vermutlich wertvolle
Kupferkabel aus einem Kieswerk
bei Barnten stehlen wollten. Zwei
Beschuldigte seien weiterhin in
Untersuchungshaft, antwortet Ste-
fan Rusch, Sprecher der Staatsan-
waltschaft Hildesheim, amMontag
auf Nachfrage. Sie sind 32 und 35
Jahre alt. Der Staatsanwalt bestä-
tigt offiziell keine direkte Verbin-
dung zu weiteren Taten im Um-
kreis, nur dass „etwaige
ZusammenhängezuanderenTaten
regelmäßig Gegenstand der Er-
mittlungen“ sind. Allerdings: Vor-
gehensweise,TatorteundTatzeiten
sprechen eine deutliche Sprache.

Wie berichtet, hatte die Hildes-
heimer Polizei bei einem nächtli-
chen Großeinsatz mit Hubschrau-
bern, Hunden und vielen Einsatz-
kräften fünfMänner imBereich des
Barntener Kieswerks schnappen
können. Versuchter schwerer Ban-
dendiebstahl – so lautet der Vor-
wurf. Die Beamtenwaren alarmiert
worden, weil es im Bereich des
Kieswerks in Barnten zu Unregel-
mäßigkeiten bei der Stromzufuhr
gekommen war. Als die Polizei ein
Auto in der Nähe des Kieswerks
kontrollieren wollte, startete der
Fahrer plötzlich durch, landete
aber bei der Verfolgung durch die
Polizei kurz darauf im Graben. Die
Insassen versuchten in der Dunkel-
heit zu Fuß durchs Feld zu fliehen,
doch per Hubschrauber und mit
Hunden konnten die Einsatzkräfte
fünf derVerdächtigen imAlter zwi-
schen18und35Jahren festnehmen

Von Renate Kllnk

LAND IN SICHT

Sperrung der
B243: Massiver
Stau um Heinde

Behelfsampel erweist sich im
Berufsverkehr als Nadelöhr

Kreis Hildesheim. Wer am Dienstag aus dem
Südkreis inRichtungHildesheim fahrenwollte,
musste teilweise Geduld mitbringen. Wegen
derArbeitenaufderB243kamesamDienstag-
morgenzumassivenVerzögerungen.SeitMon-
tagnachmittag ist die Straße zwischen Egens-
tedt und Groß Düngen voll gesperrt. Heißt:
Autofahrer und Autofahrerinnen unter ande-
remausBadSalzdetfurth, BockenemundLam-
springemüssen eineUmleitung nehmen.

Die Umleitung führt über Heinde und die
Bundesstraße 6 – und da ging es am Dienstag-
morgen nur schrittweise voran. Im Berufsver-
kehr zwischen 7.30 und 9.30 Uhr staute es sich
vonWesselnbisnachHeinde,Betroffenemuss-
tendamit rechnen,dassesmindestenseinehal-
be Stunde länger dauerte, nach Hildesheim zu
kommen. Die Behelfsampel im Heinder Orts-
kernamAbzweignachLechstedtund Itzumer-
weist sich immer wieder als Nadelöhr, das zu
langenStaus führt.

Heindes Ortsbürgermeister Kai Schwetje
bestätigt, dass es wegen der Ampel zu Staus
kommt: „Es ist ja schon eine Belastung.“ Und
SchwetjesiehtnocheinweiteresProblemdurch
dieAmpeln,undzwarfürzuFußGehende.Weil
der breite FußderAmpel nämlich auf demBür-
gersteigsteht,seidievorgeschriebeneBreitefür
den Fußweg von 1,30 Meter nicht mehr gege-
ben. „Das ist total schmal“, sagt Schwetje. Für
Menschen mit Rollatoren sei es daher schwie-
rig, die Stelle zu passieren, für Rollstuhlfahrer
undKinderwagen sogar nahezu unmöglich.

Laut Hildesheimer Polizei versuchten „etli-
cheVerkehrsteilnehmer“, denStau anderAm-
pel zu umgehen, indem sie den Karl-Burgdorf-
Weg inHeinde nutzen. Hierbei handele es sich
jedoch um eine sehr schmale Anliegerstraße,
diefürdennormalenFahrzeugverkehrgesperrt
ist.TrotzdemwerdederWegvonvielengenutzt,
es gebe bereits „eine Vielzahl von Beschwer-
den der dortigenAnwohner“. Beamte aus dem
Polizeikommissariat Bad Salzdetfurth hätten
die Situation vorOrt imBlick, auch in denkom-
menden Tagen undWochen, heißt es. Es drohe
ein Verwarngeld von je 50 Euro für Autofahrer
auf der entsprechendenStrecke.

Und auch die Landesbehörde für Straßen-
bau und Verkehr will auf die massiven Ver-
kehrsbehinderungen reagieren. Die Situation
sei der Landesbehörde bekannt, sagt deren
Sprecher Martin Klose: „Zusammen mit dem
Verkehrssicherer wird derzeit an einer zeitna-
henOptimierungderAmpelschaltunggearbei-
tet.“Ob auch der Standort derAmpel optimiert
wird, ließ sich amDienstag nicht herausfinden.
Eine entsprechende Anfrage an den Landkreis
und die Landesbehörde blieb zunächst unbe-
antwortet.

Die Bundesstraßen-Sperrung hat auch Fol-
gen für den Busverkehr – der Regionalverkehr
Hildesheim (RVHI) muss mit der Linie 42 zwi-
schen Bockenem und Hildesheim die Umlei-
tung über Heinde nehmen. Die Haltestellen in
GroßDüngen,Egenstedt undMarienburgkön-
nen deshalb nicht planmäßig angefahren wer-
den. Die derzeitige Sperrung soll bis mindes-
tens zum4. Juli anhalten.

Jogger lässt gesichertes Rehkitz
vor Mäharbeiten auf Wiese frei

Mithilfe von Drohnen und Wärmebildkameras werden Rehkitze auf Feldern ausfindig gemacht
und in Sicherheit gebracht. Doch nicht jeder weiß, wie das Verfahren genau läuft.

Schellerten. Dieser Einsatz rettet
Leben: Am frühen Montagmor-
gen um 4 Uhr surrt eine Drohne
der Jägerschaft Hildesheim über
einerWiesezwischenSchellerten
und Garmissen. Mit der Wärme-
bildkamera an der Drohne sollen
Rehkitze ausfindig gemachtwer-
den, die von ihrerMutter auf dem
Feld in Sicherheit gebracht wur-
den. Doch dieser vermeintliche
Schutzraum kann zur tödlichen
Falle werden – wenn die Wiese
gemäht wird. Aus diesem Grund
nutzen mittlerweile viele Land-
wirte die Drohnentechnik und
das Angebot der Jägerschaft, um
die Kitze nicht vor das Mähwerk
zu bekommen. Auch Landwirt
RalfOhlmsausSchellertenmacht
das. Am Montag wurde auf sei-
nem Land ein etwa drei Wochen
altesKitzgefundenundgesichert
– bis es von einem Jogger freige-
lassenwurde.Unddasbliebnicht
ohne Folgen.

Eine Stange, Flatterband, ein
Schild, auf dem „Gesichertes
Wildtier“ steht. Daneben eine

Stoffbox, in der ein etwa dreiWo-
chen altes Rehkitz liegt. Das soll
in der sicheren Box auf dem
Acker kurz hinter Schellerten
bleiben, bis RalfOhlms dieWiese
gemäht hat. Morgens um 4 Uhr
kommen Tobias Paschwitz, Peter
Rohr, Hubert Schröter, Christian
Volk und Jon Philipp Walter am
Feld an und machen sich an die
Arbeit. Zu der Zeit ist der Boden

nochsoausgekühlt, dassderwar-
me Körper eines Kitzes entdeckt
werden kann. „Gegen 8 Uhr,
wenn die Sonne rauskommt, ist
das nicht mehr möglich“, erklärt
Werner Tödter von der Jäger-
schaft Hildesheim. Er koordiniert
die Einsätze. Zehn Aufträge
arbeiten die Kitzretter-Teams in
einer Woche ab. Angefordert
werden sie von den Landwirten.

Dankder Spende einer tierlieben
Hildesheimerin können Kitzret-
ter in diesem Jahr den Anfragen
gerechtwerden.DieFrauhatte in
der HAZ gelesen, dass die Jäger
sich eine zweite Drohnewünsch-
ten und zahlte die komplette
Summe dafür – 8000 Euro. „So
eine großzügige Spende, wir wa-
ren total geplättet“, sagt Tödter.
Im Sinne der Spenderin dürfte es
daher sein, dass Tödter amMon-
tagmorgen mit einem anderen
Team einen Acker im Ambergau
untersuchte. Für diese Rettungs-
aktionen sind mindestens vier
Personen notwendig. Eine
steuert die Drohne, die anderen
suchen die entdeckten Wärme-
punkte auf. „Wir haben auch
zwei Kitze entdeckt, aber diewa-
ren schon mobil und konnten
weglaufen“, berichtet der Jäger.

Nur das bei Schellerten aufge-
fundene ist noch zu jung. Als der
Korb mit Kitz an der gekenn-
zeichneten Stelle steht, beginnt
OhlmsmitdemMähenderWiese.
Dann, um 8 Uhr, muss er wegen
eines Schadens am Mähwerk
stoppen und fährt zu seinem Hof

zurück. „Um 9.20 Uhr rief mich
einNachbaran,dassdasKitzweg
sei und der Korb auch“, berichtet
Ohlms.Offenbar habe ein Jogger
gemeint, dass Tier freilassen zu
müssen.

NachdemOhlmsdasErsatzteil
für das Mähwerk eingebaut hat,
will er eigentlich weiter mähen.
„Da schlagen zwei Herzen in
meiner Brust“, gesteht er. Aus
wirtschaftlichen Gründen muss
er die 5,5 Hektar große Fläche an
diesem Tag fertig mähen. Ande-
rerseits fürchtet er, das Kitz zu tö-
ten. Letztlich hält es der Landwirt
wie in früheren Zeiten. Drei Hel-
fergehenmit einemJagdhundan
der Leine die Fläche ab. Das Kitz
finden sie nicht.

Damit der Sucheinsatz künftig
nicht noch einmal zunichte ge-
macht wird, werden die Hildes-
heimer Kitzretter der Jägerschaft
auch die Stoffbox mit einem
Schild kennzeichnen, damit nie-
mand auf die Idee kommt, das
Kitz herauszulassen. „Wahr-
scheinlich war dem Jogger gar
nicht bewusst,was er angerichtet
hat“, sagt Tödter.

Von Andrea Hempen

Junge Kitze ducken sich bei Gefahr, sind sie größer, folgen sie bei Gefahr
ihrenMuttertieren. FOTO: PRIVAT

Von Julia Haller und Jana Hintz

Von Renate Klink

Ein seltener, aber
ansteckender Biss

M it Schaum vorm Mund und ohne
Scheu vor Menschen: So lautet wohl
die herkömmliche Vorstellung, wenn

sich ein infizierter Fuchs nähert. Die Rede ist
vonTollwut – eine ansteckendeKrankheit üb-
rigens auch für Menschen. Aber gibt es sie
überhauptnochhier?Der letzteTollwutfall bei
einem Menschen in Deutschland trat im Jahr
2007beieinemMannauf,deraber inMarokko
von einem streunenden Hund gebissen wur-
de. Nun ist in Hildesheim ein infiziertes Tier
nachdemTodgenaueruntersuchtworden–es
hatte Tollwut. Es steht als Beißer aber übli-
cherweise nicht auf der Verdachtsliste ganz
oben. Lesen Sie selbst von dem Fall.


